
Darmkrebs in der Familie
Dr. Holger Kronsbein erklärt die Entstehung von Darmkrebs und wie wichtig die Familiengeschichte ist

In der März-Ausgabe der Reihe
„Klinikforum online“ des EvKB
– Evangelisches Klinikum Be-
thel – stand das Thema „Darm-
krebs in der Familie – warum
auch junge Menschen betrof-
fen sein können“ im Mittel-
punkt. Darin informierte Dr.
Holger Kronsbein, Leitender
Oberarzt der Klinik für Innere
Medizin und Gastroenterolo-
gie, über die Entstehung, Dia-
gnose und Behandlung von
Darmkrebs.

Darmkrebs ist die dritthäu-
figste Krebserkrankung hierzu-
lande. 55.000 Neuerkrankun-
gen und 22.000 Todesfälle gibt
es in Deutschland jährlich. Das
durchschnittliche Erkrankungs-
alter liegt bei Männern bei 73
und bei Frauen bei 70 Jahren.
Dochauch in jungen Jahren soll-
te man Symptome wie Blut im
Stuhl, Verdauungsbeschwerden
oder anhaltende krampfartige
Beschwerden abklären lassen.

Lebensstilfaktoren beachten
Dr. Holger Kronsbein klärt im
Stream auch über die Ursachen
von Darmkrebs auf. Den größ-
ten Anteil machen sogenannte
sporadische Formen aus. Durch
die Entstehung von Mutatio-
nen bei der Zellteilung kommt
es hierbei zu einem ungehemm-
ten Zellwachstum, woraus sich
Krebs entwickelt. Dabei haben

nicht nur das Alter und das Ge-
schlechtEinfluss, sondernvoral-
lem individuelle Lebensstilfak-
toren wie Adipositas, Alkohol-
oder Tabakkonsum.

Krebs in der Familie
Etwa 30 Prozent der Darm-
krebsfälle seien auf familiäre
Ursachen zurückzuführen, sagt
er.Davon seien etwa5bis 8 Pro-
zent erblich bedingt. Bei 20 bis
25Prozent gebees innerhalbder
Familie eine Häufung an Darm-
krebs, die zwar nicht genetisch
nachweisbar sei, aber: „Wenn
in der Familie Krebs aufgetre-
ten ist, solltemanbesonders auf
die Vorsorge achten.“ Erst-
gradig verwandten Angehöri-
gen einer betroffenen Person
empfiehlt Dr. Holger Krons-
bein eine frühzeitige Darmspie-
gelung. „Dabei sollte man sich
am Alter der Angehörigen bei
der Ersterkrankung orientieren
und sich bereits zehn Jahre da-
vor untersuchen lassen.“

Anlage für Krebs vererbbar
Bei erblich bedingtem Darm-
krebs spielten vor allem die fa-
miliären adenomatöse Polypo-
sis (FAP) sowie das sogenannte
Lynch-Syndrom eine Rolle. Bei
der FAPkommees in jungen Jah-
ren schon zu einer erhöhten An-
sammlung vonPolypen imDick-
darm, die das Risiko für die Ent-

stehung von Darmkrebs erhö-
hen.

Das Lynch-Syndrom ist die
am häufigsten vererbbare Form
von Darmkrebs. Es handle sich
hierbei um eine Keimbahnmu-
tation. Das bedeutet, dass ein
Fehler im genetischen Code
schon von Geburt an im Erb-
material vorhanden sei. „DasRi-
siko für die Kinder, daran zu er-
kranken, liegt dann bei etwa 50
Prozent“, sagtDr.HolgerKrons-
bein.Wichtig: „Eswird nicht der
Krebs vererbt, sondern die An-
lage dazu.“ Mit dieser Anlage
entwickelten aber bis zu 80 Pro-
zentder Patienten imLaufe ihres
Lebens Krebs.

Anamnese und Diagnose
Bei einer humangenetischen

Diagnostik könne das Gewebe
aufbestimmteMarkerhinunter-
sucht werden, um ein Lynch-
Syndrom zu identifizieren. Da es
sich beim Lynch-Syndrom um
eine Keimbahnmutation han-
delt, können auch alle anderen
Organsysteme betroffen sein,
nicht nur der Darm.

Neben der Gewebeuntersu-
chung sei auch die Familien-
anamnese wichtig, um heraus-
zufinden,obes sichumeinen er-
blichen Darmkrebs handelt. In
derKlinik für InnereMedizinund
Gastroenterologie amEvKBgibt
es einen Fragebogen zum erbli-
chenDarmkrebs,dersichanden
sogenannten Bethesda- und
Amsterdam-II-Kriterien orien-
tiert.

Vorsorge und Therapie
Grundsätzlich liegt das Alter für
die Darmkrebsvorsorge bei 50
Jahren.Dr.Holger Kronsbein er-
klärt, dass Patienten mit erb-
lich bedingtem Darmkrebs sich
ab dem 25. Lebensjahr einmal
jährlich einer Darmspiegelung
unterziehen sollten. Eine Darm-
spiegelung sei bei der Vorsorge

das Mittel der Wahl. Eventuell
auftretende Krebsvorstufen
könnten hierdurch direkt ent-
fernt werden. Gleichzeitig sollte
man auf eine gesunde Lebens-
führung achten.

ImAnschlussbeantwortetDr.
Holger Kronsbein im Stream
Fragen rund um die Darmge-
sundheit.Etwa,anwenmansich
bei Beschwerden zuerst wen-
det, warum eine Darmspiege-
lung sinnvoll ist undobmanmit
Ernährung und Medikamenten
einer Erkrankung vorbeugen
kann. Den Stream gibt es auf
Youtube und Instagram unter
@evkbethel

Leitender Oberarzt: Dr. Hol-
ger Kronsbein. FOTO: EVKB

DKG-Zertifikat bestätigt Qualität im EvKB
Das Darmkrebszentrum des
EvKB ist von der Deutschen
Krebsgesellschaft (DKG)
vollständig zertifiziert wor-
den. Mit der Auszeichnung
bestätigt die Fachgesell-

schaft, dass das Zentrum
dauerhaft alle geforderten
Qualitätskriterien erfüllt –
von klar definierten Struktu-
ren über qualifiziertes Fach-
personal bis hin zu ausrei-

chend hohen Behandlungs-
zahlen und standardisierten
Abläufen. Für Patientinnen
und Patienten bedeutet das
ZertifikateineverlässlicheBe-
handlung auf geprüftem
Niveau entlang der gesam-
ten Versorgungskette: von
der FrüherkennungüberDia-
gnostik und Therapie bis zur
Nachsorge. Das Darmkrebs-
zentrum ist Teil des Onkolo-
gischen Zentrums des EvKB,
das ebenfalls von der DKG
zertifiziert ist.

Stehen für Qualität in der Behandlung von Darmkrebs:
v. l. Univ.-Prof. Dr. Jan Schulte am Esch, Direktor der Uni-
versitätsklinik für Allgemein- und Viszeralchirurgie, Nadja
Zajc, Pflegerische Klinikleitung im Bauchzentrum, und Prof.
Dr.Martin Krüger, Chefarzt der Klinik für InnereMedizin und
Gastroenterologie. FOTO: EVKB
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https://evkb.de/kliniken-zentren/frauen-maenner/gynaekologie-und-geburtshilfe/gynaekologie/endometriose


